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Sinusitis (wörtlich: Nasennebenhöhlenentzündung) zählt zu den häufigsten 
Infektionskrankheiten. Rund acht Prozent der Deutschen erkranken einmal 
jährlich daran. Sie gehört somit zu jenen Krankheiten, die die meisten Fehltage 
am Arbeitsplatz nach sich ziehen. Einmal infiziert, müsse der Patient im Durch-
schnitt sechs Tage das Bett hüten, so errechnete die Techniker Krankenkasse.

Um den Infekt zu bekämpfen sowie 
die Belüftung der Nase und den 
Abfluss aus den Nebenhöhlen 

zu verbessern, hat sich dabei der Einsatz 
einer Kombination aus fünf Pflanzenex-
trakten (BNO 101: Enzianwurzel – Radix 
Gentianae, Schlüsselblumenkraut – Flores 
Primulae, Sauerampferkraut – Herba Rumi-
cis, Holunderblüten – Flores Sambuci, Ei-
senkraut – Herba Verbenae) besonders gut 
bewährt. Ein erstaunliches Mittel, werden 
doch zwei der darin enthaltenen Heilpflan-
zen ursprünglich ganz anders genutzt. Und 
erstaunlich wirksam, denn das pflanzli-
che Präparat vermag noch viel mehr, wie 
der Kölner HNO-Spezialist Professor Dr. 

phytotherapie versus Sinusitis: Überliefertes 
Wissen wird mit einer neuen Studie bewiesen
Kombination aus Heilpflanzen unterstützt Heilung nach HNo-operation

Steffen Maune unlängst herausfand: Es 
ist auch dann hilfreich, wenn chronische 
Sinusitiden aufgrund einer Polypenbildung 
operativ saniert werden müssen ...

Symptomatik der Sinusitis
“Schlichte” Erkältungen, die den Patien-
ten mit Schnupfen, Husten und Fieber zu 
schaffen machen, gehen in der Regel mit 
einer Entzündung der Schleimhäute in den 
Nasennebenhöhlen einher. Eine Sinusitis 
tritt bei etwa ein bis drei Prozent der vi-
ralen Infektionen der oberen Atemwege 
als Komplikation auf: Die “verschwollene 
Nase” führt zu einem Verschluss der Sinu-
sostien; die Nebenhöhlen werden nicht 
mehr durchlüftet, sodass sich eine bakte-
rielle Entzündung der Nasennebenhöhlen 
entwickeln kann. Unterschieden wird 
die akute Nebenhöhlenentzündung von 
chronischen Formen. Für die Behandlung 
einer akuten Sinusitis ist die Abschwel-
lung der Nasenschleimhaut zwar nur eine 
symptomatische, aber dennoch eine wich-
tige Maßnahme, um die Drainage des in 
den Nebenhöhlen gestauten Sekrets zu 
erleichtern. Bei eitrigen Absonderungen 
ist eine Antibiotikatherapie erforderlich, 
die zu einer schnellen Erleichterung zu 
führen vermag. Nachteil ist, dass dabei 
der körpereigene Abwehrkampf entschei-
dend geschwächt wird, die Krankheit 
nicht ausheilt. Die Entkräftung des Or-
ganismus bleibt latent vorhanden, wobei 
es bei einem weiteren Schnupfen wieder 
zu einer Sinusitis kommt. Bei wiederholt 
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unterdrückenden Therapien mit 
Medikamenten entwickelt sich 
dann eine chronische Sinusitis.

evidenzbasiert mit primel 
und eisenkraut

Bei einer unkomplizierten Sinusitis 
sind nach wie vor uneingeschränkt 
Phytotherapeutika angezeigt. Sie 
wirken antientzündlich, verbes-
sern den Sekretabfluss und damit 
die Belüftung der erkrankten Na-
sennebenhöhlen.

Präparate, die das ätherische 
Öl Myrtol enthalten (zum Beispiel 
Gelomyrtol®) zeigen abschwellen-
de Effekte und sorgen für einen 
dünnflüssigen Schleim. Sie sind 
jedoch wegen des ätherischen 
Öls und seiner reizenden Wirkung 
bei Kleinkindern kontraindiziert. 
Sekretolytische und expektorische 
sowie antientzündliche Wirkung 
sind genauso in Phytotherapeutika 

aus Efeublättern und Thymiankraut 
(z. B. Bronchipret®) zu finden. 
Das in Efeublättern enthaltene 
Hederasaponin C zeigt in vitro so-
gar eine antivirale Wirkung. Beim 
Thymian sind vor allem das ätheri-
sche Öl beziehungsweise die darin 
enthaltenen Monoterpene Thymol 
und Carvacrol pharmakologisch 
wirksam. Thymol ist gegen viele 
Mikroorganismen 25-mal stärker 
aktiv als die Standard-Referenz-
substanz Phenol.

Antibiotische Therapie emp-
fiehlt sich nur im Falle einer puru-
lenten Sinusitis mit entsprechen-
den klinischen Symptomen. Ein 
pflanzliches Kombinationspräparat 
aus fünf Drogen ist in Deutschland 
zur Behandlung von akuten und 
chronischen Entzündungen der 
Nasennebenhöhlen zugelassen; 
im Jahre 2001 war es das am häu-
figsten ärztlich verordnete Phyto-
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pharmakon überhaupt: Sinupret®, 
das Enzianwurzel, Primelblüten, 
Sauerampfer, Holunderblüten und 
Eisenkraut enthält. Diese Kombi-
nation besitzt eine ausgeprägte 
antivirale und antibakterielle Wirk-
samkeit, wirkt hemmend auf die 
Entzündungsmechanismen in den 
Atemwegen und beeinflusst die 
Schlagtätigkeit der so genannten 
Flimmerhärchen in den Schleim-
häuten positiv, wodurch der Ab-
transport des zähen Schleims er-
leichtert wird.

Aus Sicht der Phytotherapie, 
insbesondere der einstigen Zu-
lassungskommission E, ist diese 
Wirksamkeit belegt. Dies ist al-
lein dadurch ersichtlich, dass das 
Präparat 1997 die Nachzulassung 
erhalten hat. Es liegen auch klini-
sche Studien vor. Dennoch wäre 
es mehr als wünschenswert, eine 
Erklärung zum Einsatz und zum 

Anzeige
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Wirksamkeitsbeitrag von Drogen 
wie Sauerampfer oder Enzian-
wurzel zu erarbeiten: In der klas-
sischen Materia medica ist Sauer-
ampfer praktisch ungenutzt und 
unbekannt, einzig Pfarrer Kneipp 
ließ ihn mit Wein gekocht gegen 
Unterleibsschmerzen nehmen, die 
Volksheilkunde nutzte ihn gegen 
Hautkrankheiten, ansonsten vor-

nehmlich in der Wildkräuterkü-
che, in einer Neun-Kräuter-Suppe 
angereichert mit weiteren Pflanzen 
zur traditionellen Frühjahrsreini-
gung. Auch der Gelbe Enzian wird 
bei völlig anderen Indikationen 
verwendet ...

Der Kombination auf der 
Spur

Eisenkraut wurde bereits im Al-
tertum als besonders wirksame 
Heilpflanze verehrt, danach je-
doch gerieten seine vielfältigen 
Wirkungen in Vergessenheit. Der 
römische Geschichtsschreiber Ga-
jus Plinius der Ältere (23 bis 79 n. 
Chr.) berichtet, dass das Eisenkraut 
zu den Druidenkräutern gehör-
te. Die Kelten verwendeten die 
Pflanze zu Heilzwecken und zum 
Schutz vor allerlei bedrohlichen 
Dingen. Auch bei den Römern 
war “Verbenaca” hoch angese-
hen. Plinius war überzeugt davon, 

dass die Verbene heilsam bei allen 
Eingeweide- und Leberbeschwer-
den sowie Schwindsucht sei, der 
griechische Arzt und Pharmako-
loge Dioskurides (1. Jh. n. Chr.) be-
richtete in seiner Materia Medica 
Ähnliches. Im Mittelalter galt das 
Eisenkraut als wahrhaft heilkräfti-
ge Pflanze. So schrieb der Mönch 
Odo Magdunensis in seinem «Ma-

cer floridus» über die Wirkung 
des Krautes: “Mit Wein oftmals 
getrunken, nützt die Verbene den 
Gelbsüchtigen. Sie heilt, mit Wein 
gestampft und aufgelegt, verderb-
liche Bisse, doch jeden vierten 
Tag muss dies Pflaster erneuert 
werden. Wälzt man den lauen 
Saft im Munde, reinigt und heilt er 
Wunden in der Mundhöhle. Und 
gleiche Wirkung tut die frische Ab-
kochung des Krautes, denn auch 
durch sie wird jegliche Eiterfäule 
im Munde vertrieben. Legt man 
das Kraut gestampft auf eine fri-
sche Wunde, verklebt und leimt 
es diese, und trinkt man es mit 
Wein, so widersetzt es sich sämt-
lichen Giften.” Selbst Hildegard 
von Bingen empfahl das Kraut 
bei Entzündungen der Mund-
höhle, bei Mandelentzündungen 
sowie Kompressen zur äußeren 
Anwendung bei Geschwüren und 
fauligen Wunden. In der damali-

gen Volksmedizin wurde das Ei-
senkraut auch zur Behandlung 
von Unfruchtbarkeit, Nieren- und 
Blasensteinen sowie bei Gallen-
blasenbeschwerden eingesetzt.  
Die Pflanze enthält drei wichtige 
Stoffgruppen. Dazu zählen die Fla-
vonoide, Iridoid-Glykoside (Verbe-
nalin, Hastatosid, Dihydrocornin) 
und Kaffeesäurederivate. Dane-

ben sind Spuren von ätherischen 
Ölen, Triterpenen sowie Schleim- 
und Bitterstoffen enthalten. Das 
Verbenalin scheint nach neueren 
Untersuchungen die wirksamste 
Substanz dieser Pflanze zu sein. 
Diesem Stoff wird vor allem eine 
sekretolytische (schleimlösende) 
und entzündungshemmende Wir-
kung zugeschrieben. Das Verbas-
cosid, das zu den Kaffeesäurederi-
vaten zählt, besitzt antibakterielle 
Eigenschaften. Nachgewiesen 
wurden somit auch antivirale so-
wie immunstärkende Wirkungen. 
Die Extraktbestandteile des Eisen-
krauts hemmen das Wachstum 
von Influenza A-, Parainfluenza 
Typ V- und RS-Viren. Somit wer-
den drei relevante auslösende 
Faktoren von Atemwegsinfekten 
im Zellkulturversuch gehemmt. 
Wissenschaftler der Universitäten 
Warwick (Aus tralien) und Exeter 
(Großbritannien) haben auch erste 
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Sauerampfer, Foto: Steffen Heinz eisenkraut, Foto: Denis barthel Schlüsselblume, Foto: berndH
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Hinweise darauf gefunden, dass 
Eisenkraut gegen Nierensteine hel-
fen könnte. Sie vermuten hier eine 
Wirkung der Pflanze aufgrund ih-
rer basischen und antibakteriellen 
Eigenschaften.

Die Schlüsselblume ist wahr-
scheinlich eine nordische Pflanze; 
wurde sie in der antiken Literatur 
und Medizin doch nicht genannt. 

Erst im Mittelalter taucht sie in den 
Kräuterbüchern auf. Hildegard von 
Bingen (1098 – 1179) verwendet 
sie zur Unterdrückung der Melan-
cholie. Traditionell wird sie bei 
Schlaflosigkeit, Angstzuständen, 
aber auch als schweißtreibendes 
Mittel, bei Schwindelgefühlen, 
Herzschwäche, Glieder- und Kopf-
schmerzen eingesetzt. Außerdem 
bei Gicht, Rheuma, Keuchhus-
ten, Wunden und Hautausschlä-
gen. Die in der Primelwurzel 
enthaltenen Saponine hemmen 
das Wachstum von verschiede-
nen Bakterien und Pilzen sowie 
von Influenza-Viren. Bei Kindern 
werden häufig Mittel der Primel-
blüten eingesetzt, da sie besser 
schmecken und weniger stark die 
Magenschleimhaut reizen.

Der “Holderbusch” war der Sitz 
der Göttin Holder oder Holla, die 
das Leben der Pflanzen und Tiere 
beschützte. Er wurde zum Schutz 

gegen böse Geister und gegen den 
Blitzeinschlag als Hausbaum, spä-
ter als “Apotheke des kleinen Man-
nes” gepflanzt. Ein alter Glaube 
besagt, dass es ein Zeichen dafür 
sei, dass ein Verstorbener seine 
Ruhe gefunden habe, wenn ein auf 
seinem Grab eingepflanzter Ho-
lunderzweig zu wachsen begänne; 
es war unter Strafe verboten, einen 

Holunder zu fällen. Schon in der 
Antike galt die Pflanze als wichti-
ge Arznei und heute noch ist der 
Holunder eines der bekanntesten 
Volksheilmittel. Damit gehört er 
in jede Pflanzen-Hausapotheke. 
Seine Wirkstoffe befinden sich in 
den Wurzeln, Blättern, Blüten und 
Beeren. Er stützt das Immunsys-
tem, gilt als wirkungsvolles Blut-
reinigungsmittel, wird zur Darm-
regulierung, Schmerzbekämpfung 
und vor allem bei Fieber und Er-
kältungskrankheiten erfolgreich 
eingesetzt. Holunder wirkt ent-
zündungshemmend, krampflösend 
und schweißtreibend, die wich-
tigsten Anwendungsgebiete sind 
Erkältungen, Fieber, Husten und 
Stoffwechselschwäche.

Der Gelbe Enzian gehört zu 
den seltenen Bitterstoffpflanzen, 
die streng geschützt sind. Im Alter-
tum war der Gelbe Enzian bereits 
als Heilpflanze bekannt. Diosku-

rides und Plinius erwähnten ihn, 
auch Galen von Pergamon (131 – 
200) bestätigt, dass Enzian zu den 
stärksten Bitterstoffmitteln gehöre, 
der eine große Reinigungskraft bei 
Verstopfung besitze. Später berich-
tete Hildegard von Bingen, dass 
er, als Suppe und Wein genossen, 
Herz und Magen gegenüber Fieber 
stärkt. In der Klosterheilkunde und 

später in der Universalmedizin 
nahmen die Anwendungsgebiete 
für die Enzianwurzel zur Behand-
lung von chronischem Asthma, 
Leber- und Gallenstörung sowie 
bei Augen- und Darmbeschwer-
den erheblich zu. Die Wurzel des 
Gelben Enzians ist tatsächlich der 
bitterste, bis heute bekannte Na-
turrohstoff; er enthält Bitterstoffe 
wie Amarogentin, Amaropanin, 
Amaroswerin, Gentiopikrin, Al-
kaloide wie Gentinium und ver-
schiedene Zuckerstoffe. Diese 
wirken anregend auf die Bildung 
der Verdauungssäfte; besitzen eine 
appetitanregende und verdauungs-
fördernde Wirkung, wobei der Ma-
gen besser durchblutet, schneller 
entleert und die Nahrungsstoffe 
besser resorbiert werden, so dass 
die Wurzeldroge als Stärkungsmit-
tel wirkt. Auch die Gallensekretion 
wird positiv beeinflusst.
Bereits im Altertum befasste man 
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Holunder, Foto: Willow Gerber enzian, Foto: bernd Haynold
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sich mit den Ampferarten; die al-
ten Schriftsteller konnten diese 
Arten allerdings nicht auseinan-
derhalten. Im Mittelalter wurden 
verschiedene Ampferarten als Ge-
müse- und Heilpflanzen ange-
baut. Mönche stellten in dieser 
Zeit den Ampfer als Heilkraut he-
raus; sie hatten festgestellt, dass 
die Wurzeln von Rumex alpinus 
abführende Stoffe enthielten. Im 
14. Jahrhundert wurden Anbau 
und Gebrauch des Sauerampfers 
in Frankreich populär; er wurde 
hauptsächlich in “Grünen Soßen”, 
Suppen und als Gemüse verwen-
det. Ampfer ist als Gemüse wegen 
seines hohen Gehalts an Vitamin 
C, Carotin und an Mineralien (Ei-
sen und Kalzium) sehr gesund. In 
der Volksheilkunde wird der Sau-
erampfer empfohlen, weil seine 
Blätter leicht abführende, harntrei-
bende, blutreinigende, kühlende, 
appetitanregende, entzündungs-
hemmende und fiebersenkende 
Wirkungen aufweisen. Mit Wur-
zelabsuden behandelte man früher 
Gelbsucht, Stauleiden und innere 
Blutungen. Sauerampfer enthält u. 
a. Oxalsäure und sollte daher von 
Herz-, Nieren- und Rheumakran-
ken nicht verwendet werden. Sei-
tens der Kommission E und in der 
rationalen Phytotherapie wird er 
nicht einmal erwähnt.

Heilpflanzen wirken nach 
der op unterstützend

Ungeachtet der Tatsache, dass sich 
die Verwendung von zumindest 
zwei der fünf genutzten Heilpflan-
zen weder historisch noch wissen-
schaftlich begründet, gilt Sinupret® 
bei Sinusitis als Mittel der Wahl. 
Chronische Sinusitis, mit der Ge-
fahr eines Übergreifens auf Augen 
oder Gehirn, jedoch sollte operativ 
angegangen werden. Ein operati-
ver Eingriff versus Heilpflanzen? 
Nicht wirklich. Denn “es ist sehr 
wahrscheinlich, dass Pflanzen 
über Substanzen verfügen, die 
Bakterien ausschalten können. 

Schließlich sind sie lebensfähig in 
einer Welt voller Keime”, so Prof. 
Dr. Steffen Maune. Grund genug, 
dies zu überprüfen ...

In einer Pilotstudie empfahl das 
Team von Professor Maune 471 
minimalinvasiv frisch operierten 
Patienten zur Nachbehandlung 
die regelmäßige Benutzung einer 
Nasendusche, das Auftragen einer 
Lavendelsalbe und die Einnah-
me der pflanzlichen Kombination 
BNO 101. Nach durchschnittlich 
zwei Jahren wurden 99 zufällig 
ausgewählte Patienten nach ihren 
Erfahrungen befragt. Das Ergebnis: 
95 Prozent der Patienten gaben 
an, mit dem Behandlungsergebnis 
zufrieden zu sein.

Über das erneute Auftreten 
von Polypen berichteten nur fünf 
Prozent der telefonisch befragten 
Patienten. Das sind deutlich weni-
ger Rezidive, als sie bei der sonst 
üblichen Standard-Nachsorge 
auf treten (10 bis 20 Prozent). Im 

Hinblick auf diese Behandlungs-
erfolge zeigen sich die Daten zur 
Lebensqualität und Zufriedenheit 
genauso überzeugend wie die 
Rezidivhäufigkeit. Maune sieht 
daher die Notwendigkeit für eine 
randomisierte, prospektive, ver-
blindete klinische Studie. In ei-
ner solchen möge der Einsatz der 
Phytokombination zur Nachsorge 
nach HNO-Operationen in Kürze 
methodisch zuverlässig überprüft 
werden, so der Professor.

Eine Studie, die teils vergessene 
Heilpflanzen in die Erinnerung 
der Menschen zu holen vermag, 
sollte von Vorteil sein. Auch wenn 
die Wirksamkeit einiger Pflanzen 
der Kombination doch sehr ver-
wundert. Doch immerhin erschei-
nen Pflanzen (Heilpflanzen) nun 
auch unter schulmedizinischen 
und wissenschaftlichen Aspekten 
als überaus lebensfähig und somit 
letztlich als verschüttetes Mittel der 
Wahl “in einer Welt der Keime”.

Verschiedene Rezepturen zur behandlung von Sinusitis
blaue Nasensalbe

20 Gramm Basiscreme DAC, 20 Gramm Wasser, 1 Tropfen Guaja-
zulen (Azulen 25prozentig) zu einer Salbe verrühren, Konservierung 
mit einigen Tropfen Lavendel. Kühl lagern, mehrmals täglich die 
Nasenflügel eincremen.

Nasenöl
Miglyol (mittelkettige Triglyceride) 5 ml, Guajazulen (Azulen 25pro-
zentig) 1 Tropfen; daraus ein Öl mischen und mit der Pipette morgens 
und abends jeweils einige Tropfen in die Nasenlöcher träufeln.

teemischung gegen Sinusitis
Eisenkraut, Schlüsselblumenblüten, Holunderblüten zu je 24 Gramm 
mit 20 Gramm Thymiankraut und fünf Gramm Enzianwurzel mischen. 
Einen Teelöffel mit einer Tasse heißem Wasser übergießen, zehn Mi-
nuten ziehen lassen und dann abseihen.

inhalationsöl für erwachsene
Oleum Mentha pip. (Pfefferminzöl) und Oleum Thymi (Thymianöl), 
je 25 ml sowie Oleum Eucalypti (Eukalyptusöl) 2,5 ml mischen. Zwei 
bis vier Tropfen des Öles in eine Tasse mit kochendem Wasser geben 
und die heißen Dämpfe etwa zehn Minuten inhalieren. Anschließend 
zehn Minuten ruhen. Nicht bei Kindern unter zwei Jahren anwenden!
Hinweis: Die Bestandteile der Rezepturen sind in der Apotheke (DAC 
Basissalbe, Azulen usw.) oder im Reformhaus, Kräuter im Eigenanbau 
erhältlich.
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phytotherapie bei Neben-
höhlen- bzw. Stirnhöhlen-

entzündung
• Inhalation mit ätherischem 

Öl (oder durch die Gabe von 
Gelomyrtol®-Kapseln oder 
Soledum®-Kapseln, deren äthe-
rische Öle in das Blut aufge-
nommen und über die Lunge 
ausgeatmet werden)

• Schleimverflüssigende Therapie 
in Form von Teezubereitungen

• Nasenspülungen mit physiolo-
gischer Kochsalzlösung

• Entzündungshemmende Thera-
pie durch Inhalation mit äthe-
rischem Öl aus Kamillenblü-

ten oder mit Kamillosan®-Kon-
zentrat Lösung. Solange keine 
Verschleimung zu beobachten 
ist, sollten keine Inhalationen 
mit schleimlösend wirkenden 
ätherischen Ölen vorgenom-
men werden, die zugleich auch 
schleimhautreizend sind.

• Prophylaxe: Pflege mit Nasen-
ölen oder Salbe (vergleiche Re-
zepturen)

effekt von bNo 101 nach 
Nasennebenhöhlenoperati-
on bei chronischer Sinusitis
behandlung: Mikroskopisch-en-
doskopische Nasennebenhöhlen-
operation.

Nachbehandlung: Pflanzenextrak-
te (BNO 101) – antimikrobiell, 
antiphlogistisch (2. – 12. postope-
rative Woche), Lavendelsalbe – 
Steigerung der mucoziliaren Clea-
rance, 

Nasenduschen – mechanische Rei-
nigung, Nachkontrolle: Stichpro-
benanalyse im Telefoninterview.

Ziel der analyse: Rationale Grün-
de für die Entscheidung einer pros-
pektiven randomisierten multizen-
trischen Studie

• August 2006 bis August 2010: 
471 Personen im Alter von 7,7 
bis 84,9 Jahren (Mittelwert 46,8 
+/- 15,9 Jahre), chronische Sinu-
sitis

• 99 zufällig ausgewählte Patien-
ten in Telefoninterviews

• Nachbeobachtungszeit durch-
schnittlich 2,09 Jahre (SD 0,78)

• Homogenitätsprüfungen der 
Stichprobe mit Gesamtmenge.

Weitergehende information
Weitere Informationen zur Phyto-
therapie und den Forschungser-
gebnissen von Prof. med. Dr. Stef-
fen Maune findet der Leser unter 
www.phytotherapie-komitee.de.
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Die Wirkstoffe des phytotherapeutikums – bNo 101
Sinupret® ist ein pflanzliches Arzneimittel. Seine Wirksamkeit ver-
dankt es der Kombination aus fünf Arzneipflanzen, die nach Angaben 
des Herstellers folgende Wirkungen haben:

Schlüsselblume (primula veris l.): Die Inhaltsstoffe aus Blüten und 
Kelch bekämpfen Viren und wirken schleimlösend sowie entzün-
dungshemmend.

Gelber enzian (Gentiana lutea l.): Der arzneilich verwendete Teil 
ist die Wurzel, deren Inhaltsstoffe ebenfalls schleimlösend wirken.

ampfer (Rumex spec.): Blätter und Stengel wirken nach Aussage des 
Herstellers und Überprüfung des Kombinationsmittels schleimlösend 
und entzündungshemmend, beeinflussen die körpereigenen Abwehr-
kräfte positiv. 

Schwarzer Holunder (Sambucus nigra l.): Die hier verwendeten 
Blüten lösen Schleime und steigern die Abwehrkraft.

eisenkraut (Verbena officinalis l.): Die Wirkstoffe des Krautes (alles 
Oberirdische) sind schleimlösend und bekämpfen Viren.
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